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1. Der Ernteausfall der wichtigſten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe
im Jahr 1913 .

Nach den Urteilen der Landwirtſchaftslehrer und der amtlichen Saatenſtands - und Ernte —

berichterſtatter kann die letztjährige Ernte in Baden für die wichtigſten landwirtſchaftlichen Erzeug —
niſſe mit Ausnahme des Weins ſowohl nach Menge wie nach Güte als befriedigend , in einzelnen
Landesteilen ſogar als gut oder ſehr gut bezeichnet werden . In den letzten 10 Jahren gilt die Ernte

von 1913 als die beſte .
Beſonders hohe Erträge ſind beim Getreide - und Futterbau erzielt worden . Der im

Berichtsjahr gegenüber 1912 bei Weizen , Spelz , Roggen , Gerſte und Hafer gewonnene Mehr -
ertrag beläuft ſich für das Land im ganzen auf mehr als 890000 Doppelzentner ; der Ertrag vom

Hektar war beim Winterweizen , Spelz und Hafer ſo groß , wie er noch nie verzeichnet worden iſt ,
ſeitdem amtliche Ermittelungen ſtattfinden . Ebenſo erfreulich ſind die Mehrerträge an Futter
gegenüber den Vorjahren . Beiſpielsweiſe wurden an Runkelrüben und Klee je über 1⁄4 Million

Doppelzentner mehr geerntet als 1912 ; der Ertrag der Wieſen ( Heu und Ohmd zuſammen ) iſt von

11934400 Doppelzentnern im Jahr 1912 auf 11951920 Doppelzentner im Berichtsjahr geſtiegen .
Die meiſten eingegangenen Berichte ſprechen ſich aber nicht nur hinſichtlich der Menge ,

ſondern auch über die Beſchaffenheit des geernteten Getreides und Futters recht befriedigend aus .

Allerdings hat die Einheimſung des Winter - und Sommergetreides in verſchiedenen Landes —

gegenden unter der Ungunſt des Wetters zu leiden gehabt . Beſonders im Odenwald wird darüber

geklagt , daß das Getreide zu naß in die Scheune gekommen ſei ; die Körner ſeien nach dem Druſch
zu naß , nicht brauchbar zu Mahlzwecken und die Gerſte untauglich für die Brauerei geweſen .
In den übrigen Landesteilen dagegen ſcheinen die Landwirte mit der Güte des geernteten Getreides ,
vielleicht mit Ausnahme der Sommergerſte , die beſonders unter der Ungunſt der Witterung zu
leiden hatte , zufrieden zu ſein . Mancherorts iſt der Strohertrag hinter den gehegten Erwartungen
zurückgeblieben ; in verſchiedenen Gegenden ſcheint wenigſtens das Roggen - oder Weizenſtroh
zu kurz ausgefallen zu ſein .

Von Grünmais , Runkel - und Zuckerrüben wurden nach Menge und Güte recht zufrieden —
ſtellende Erträge erzielt ; Acker - und Wieſenfutter war reichlich vorhanden . Die erſten Klee⸗,
Luzerne - und Wieſenſchnitte ( Heu) konnten nicht immer bei trockenem Wetter eingebracht werden ;
doch ſcheint die Qualität nicht erheblich gelitten zu Haben . Die zweiten und dritten Schnitte Ohmd )
waren in den meiſten Landesgegenden recht ergiebig und konnten auch infolge des ſchönen Nach —

ſommers unter beſſeren Witterungsverhältniſſen geborgen werden .

Während die Kartoffelernte im Jahr 1913 hinſichtlich der Menge ſo günſtig war wie ſeit
12 Jahren nicht mehr , hat die Güte in den meiſten Landesteilen infolge der anhaltenden Feuchtigkeit
des Sommers zu wünſchen übrig gelaſſen . Etwa die Hälfte aller Saatenſtandsberichterſtatter
melden das Vorhandenſein von Kartoffelfäule ; in einzelnen Berichtsbezirken des Oberlandes

ſollen —8 , im Bezirk Durlach —10 , im Bezirk Bühl ſogar an manchen Stellen geger ein Drittel
aller Kartoffeln krank geweſen ſein . Verſchiedene Berichterſtatter machen auch auf den auffallenden
Mangel an Stärke in den Kartoffeln aufmerkſam .
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Die ſeit einer Reihe von Jahren beobachtete Preisſteigerung für die meiſten landwirtſchaft —
lichen Erzeugniſſe hat wie überall im Deutſchen Reich ſo auch in Baden , vielleicht infolge des

überall erzielten Mehrertrags von Getreide und Futtergewächſen , einen zum Teil erheblichen Rück—

ſchlag erlitten , wie aus folgender Überſicht hervorgeht :
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Landesamts betrugen die Preiſe für 100 kg

im November mithin 1913
1912 1913 niedriger ( — als 1912

M AM M

ToO E ENES 21,21 19,21 — 2,00

Spelz 21,49 19,09 — 2,40
Rogge i , sgi pu, 18,61 16,64 — 1,97

: Brau - ·19,78 16,29 —8,44
0 Í 1 ' 1aere

U AUOEHE aai it keah 14,99 = 2,18
Danti aia 19,27 16,28 — 2,99
Kartoffeiltk 5,94 5,21 — 0,13

naa arr yE 6,52 5,78 — 0,74

Akar AESi adi 5,48 5,09 —0,39
Stroh { Augean - 4,14 3,88 —0,26

Der Preisabſchlag war bei der Braugerſte verhältnismäßig am größten .
Nicht ganz befriedigend war im Jahr 1913 der Ernteausfall bei den Handelsgewächſen .

Während im Jahr 1912 vom Hektar Tabak 20,7 und beim Hopfen 11,7 Doppelzentner geerntet

wurden , beläuft ſich im Berichtsjahr das Ernteerträgnis bei Tabak nur auf 13,8 , bei Hopfen auf
44 Doppelzentner . Nach Mitteilung der Saatenſtandsberichterſtatter aus den wichtigſten Hopfen :
gegenden des Landes hatten viele Hopfenpflanzungen während ihrer Entwickelung unter der

naßkalten Witterung zu leiden ; da und dort traten auch Mehltau , Roſt , Blattläuſe und andere

Inſekten auf , denen teilweiſe die Schuld an dem wenig ergiebigen Ertrag der 1913er Hopfenernte
beizumeſſen iſt . Die für den Zentner Hopfen bezahlten Preiſe ſchwanken nach den Angaben der

Berichterſtatter zwiſchen 120 und 200 . / . Die günſtigſte Beurteilung hat von den Handelsgewächſen
die Zichorie erfahren , deren Ernteausfall nach Güte und Menge faſt überall befriedigte .

Über das Erträgnis der Weinmoſternte im Jahr 1913 iſt in der Novembernummer des

Jahrgangs 1913 der Statiſtiſchen Mitteilungen ausführlicher berichtet . Darnach waren die Er —

träge in ſämtlichen Weinbaugegenden , von ganz vereinzelten Ausnahmen abgeſehen , äußerſt
gering ; aber auch die Güte des Weines hat faſt durchweg eine ungünſtige Beurteilung gefunden .
Die vom Statiſtiſchen Landesamt auf Grund der Meldungen der Vertrauensmänner für die

Herbſtberichterſtattung berechnete Qualitätsnote ſchwankt für das Land im ganzen zwiſchen mittel

und gering . Verhältnismäßig am beſten war noch das Ergebnis der Weinernte nach der Güte in der

Markgräfler Gegend ſowie im Main⸗ und Taubergau , am geringſten an der Bergſtraße und in der

unteren Rheinebene . Trotz der geringeren Qualität ſtehen die erzielten Preiſe auf anſehnlicher Höhe .
Ebenſo unerfreulich wie die Weinernte fiel im Spätjahr 1913 der Obſtertrag aus , weil die

Frühjahrsfröſte im April die Hoffnungen auf eine reiche Obſternte faſt überall zerſtört hatten .
Die geringen Mengen , die da und dort geerntet wurden , befriedigten aber wenigſtens hinſichtlich
der Güte .

2. Die Vermittelungstätigkeit des Verbands badiſcher Arbeitsnachweiſe
im Jahr 1913 .

Die zum Verband badiſcher Arbeitsnachweiſe gehörigen Anſtalten werden , weil ſie unentgelt —
lich vermitteln , auf Koſten der gewerbsmäßigen Stellenvermittelung immer mehr und mehr in

Anſpruch genommen . Bei den 18 ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſen wurden im Jahr 1913 insgeſamt
163122 offene Stellen ( ohne Vormonatsreſte ) gemeldet , d. ſ. 7720 oder 5,0 mehr als im Vor —

jahr . Die Zahl der Arbeitſuchenden belief ſich ( ebenfalls ohne Vormonatsreſte ) auf 278910

gegen 249434 im Jahr 1912 , hat alfo eine Steigerung um 29476 oder 14,8 f erfahren , Auth

die Zahl der Vermittelungen iſt gewachſen , und zwar von 116899 im Jahr 1912 auf 124211 im

Berichtsjahr , d. i, eine Zunahme von 7312 oder 6,3 . Demnach kamen im Jahr 1913 auf 100

verlangte Arbeitskräfte 171/0 Arbeitſuchende ( 1912 : 160,5 ) , es wurden beſetzt von 100 offenen
Stellen 76,1 ( 75,2 ) und untergebracht von 100 Arbeitjuchenden 44,5 (46,9 ) .

Faßt man die Vermittelungstätigkeit für männliche und weibliche Arbeitskräfte geſondert
ins Auge , ſo betrug für Männer die Zahl der offenen Stellen 95424 ( 1912: 90 375) , der Arbeit⸗
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